
Filmmusik-Spektakel mit Hans Zimmer
Offenburg (red/gs). Die internationale Produktion „The Mu-
sic of Hans Zimmer & John Williams“ mit einem 60-köpfigen 
Orchester, moderiert von Max Moor, ist heute, Mittwoch, 20 
Uhr, in der Edeka-Arena auf der Messe Offenburg zu erleben. 
Tickets: https://livemacher.reservix.de

Lesung mit Charlotte Wiedemann
Offenburg (red/gs). Im Rahmen der Internationalen Wochen 
gegen Rassismus liest die Autorin Charlotte Wiedemann mor-
gen, Donnerstag, um 19 Uhr im Salmen aus ihrem Buch „Den 
Schmerz der Anderen begreifen“. Karten können bei der VHS 
Offenburg sowie an der Abendkasse im Salmen erworben 
werden. Reservierungen möglich unter salmen@offenburg.de

Leonkoro Quartett musiziert
Kehl (red)/gs). Das mehrfach ausgezeichnete Leonkoro 
Quartett tritt am Freitag, 22. März, in der Stadthalle im Klei-
nen Saal auf. Eintrittskarten gibt es im Vorverkauf bei der 
Tourist-Information, bei allen Reservix-Vorverkaufsstellen 
sowie online unter www.kehl.de/kultur.

Puppenparade präsentiert Nibelungen
Offenburg (red/gs). Das Figurenschauspiel „Nibelungen– ein 
Solo für Kriemhild“ wird im Rahmen der Puppenparade 
Ortenau am Freitag, 22. März, um 20 Uhr in der Reithalle auf-
geführt (ab 15 Jahre). Tickets: Bürgerbüro Offenburg, Telefon 
0781/822800, www.kulturbuero.offenburg.de, Geschäftsstellen 
der Mittelbadischen Presse.

Theaterkooperation mit dem Maillon
Straßburg (red/gs). Das Dokumentarstück „Die Brieffreund-
schaft“ des Theaterkollektivs Markus & Markus wird am 
Samstag, 23. März, 20.30 Uhr, in Kooperation des Kulturbüros 
Offenburg mit dem Theater Maillon in Straßburg, im Theater 
am Boulevard de Dresde aufgeführt. Tickets: Bürgerbüro 
Offenburg, Telefon 0781/822800, www.kulturbuero.offenburg.
de, Geschäftsstellen der Mittelbadischen Presse.

Osterfestspiele in Baden-Baden starten
Baden-Baden (red/gs). Die Osterfestspiele mit den Berliner 
Philharmonikern, Leitung Kirill Petrenko, starten am Sams-
tag, 23. März, 18 Uhr, mit der Premiere der Neuinszenierung 
der Oper „Elektra“. Die schwedische Sopranistin Nina Stemme 
singt die Titelrolle. Weitere Vorstellungen: 26. und 31. März, je 
18 Uhr. Am Sonntag, 24. März, 18 Uhr, folgen Bruckners siebte 
Sinfonie und Beethovens drittes Klavierkonzert, Letzteres mit 
Jan Lisiecki als Solist. Das Konzert wird am 30. März, 18 Uhr, 
wiederholt. Tickets: www.festspielhaus.de

T I P P S  U N D  T E R M I N E

Bettina Kühne (bek)	 Telefon:	 07 81 / 504 - 35 32
	 Mail:	 kultur@reiff.de

K O N T A K T

Offenburg/Lahr. Der Chor- 
und Kirchenmusik ebenso zu-
gewandt wie dem Jazz und dem 
swingenden Sound einer Big-
band, ist Karl Otto Bäder in 
den frühen 1960er-Jahren das 
Wagnis eingegangen, hier eine 
Brücke zu schlagen. Inspiriert 
vom Evangelium nach Markus 
hat er eine 1964 vollendete, im 
April 1968 in der Lahrer Frie-
denskirche uraufgeführte Pas-
sion komponiert, die einer in 
der damaligen Zeit fast schon 
unerhörten Rezeptur folgte.

Chor und Solisten zeich-
nen in kraftvollen Ansät-
zen den Leidensweg Christi 
nach, lassen hier und da so-
gar eine atmosphärische Nä-
he zur Gregorianik erkennen. 
Das 33-köpfige Instrumental- 
ensemble folgt aber bereits in 
der Besetzung einem eigenen 
Weg. Streicher und Holzblä-
ser, viel Blech, dazu ein E-Bass 
und ein Schlagzeug an der Stel-
le der Pauken. Dazu ein manch-
mal groovender, manchmal in 
dissonante Bereiche abdrif-
tender Sound, der aus der neu-
en Musik, dem Jazz und Swing 
schöpft, in Instrumentalpas-
sagen einzelne Bilder der Lei-
densgeschichte nachzeichnet.

In den 1970er-Jahren folg-
ten zwei Aufführungen unter 
der Leitung von Rolf Schwei-
zer in Pforzheim und in der 
Auferstehungskirche in Of-
fenburg. 1989 legte dann Karl 
Otto Bäder mit einer Auffüh-
rung in der Lahrer Stiftskir-
che nach, für die er drei Vor-
sprüche nach Versen aus dem 
alten Testament hinzufüg-
te. Sein Sohn hat sich mit dem 
Kammerchor Offenburg auf-

gemacht, das Werk mit gro-
ßem Ensemble erneut zu er-
arbeiten. Die von Reinhardt 
Bäder geleiteten Aufführun-
gen in der Lahrer Stiftskirche 
am Samstag und in der evange-
lischen Stadtkirche Offenburg 
am Sonntag, die jeweils mehre-
re Hundert Zuhörer anlockten, 
wurden professionell aufge-
zeichnet, um sie für die Nach-
welt zu erhalten und Bäders 
Musikarchiv hinzuzufügen.

Bemerkenswert sind be-
reits die drei Vorsprüche. E-
Bass und Flöten als Impuls-
geber, die Solisten Viola de 
Galgóczy (Alt), Philipp Riedel 
(Tenor) und Menno Koller (Ba-
riton) werfen Verse ein, auf der 

Empore schwillt die große Or-
gel an. Die eigentliche Passi-
on folgt dann 14 Stationen. Die 
Solisten, zu denen sich Ma-
ximilian Pascheberg (Tenor) 
und Michael Meier (Bariton) 
aus den Reihen des Kammer-
chors Offenburg hinzugesel-
len, nehmen kaum erzähleri-
sche Positionen ein. Der Chor 
ist präsenter als in der Auffüh-
rung von 1989.

Expressive Eruptionen

E-Bass (Jörg Haist) und 
Schlagzeug (Daniel Atamani-
uk) fallen wichtige Rollen zu, 
Fagott (Britta Schrape), Tenor-
saxophon (Tobias Hoffmann) 

und Flügelhorn (Robert Rehm) 
schweben mit teilweise impro-
visierten Solos über den Klang-
landschaften. Das Flügelhorn 
schwingt sich dabei wie die Or-
gel (Dieter Friede) zu expressi-
ven Eruptionen auf, während 
das Fagott sehr nachdenklich 
durch den Garten Gethsemane 
streift. Swing und klassische 
Streicherklänge durchdringen 
einander, Jazzharmonien er-
zählen von der Aufbruchstim-
mung der 1960er-Jahre.

Karl Otto Bäders Passion 
ist ein Erlebnis für aufmerksa-
me, musikalisch offene Zuhö-
rer, das eine deutlich größere 
Zahl an Aufführungen ver-
dient hätte.

Von Jürgen Haberer

Chor und Solisten zeichneten musikalische Bilder der Leidensgeschichte nach.�  Foto: Jürgen Haberer

Das Markus-Evangelium hat Karl Otto Bäder zu einem beeindruckenden Werk inspiriert. 
Der Kammerchor Offenburg führte es am Wochenende in Offenburg und Lahr auf.

Passion mit Jazzharmonien

Kehl. Dass die Bayern doch 
nicht ganz so gemütlich „da-
herkimme“, weiß man ja spä-
testens seit Monika Gruber 
und Michael Mittermeier. 
Franziska Wanninger, die am 
Sonntag im Kehler Kulturhaus 
auftrat, kommt zwar nicht 
ganz so spitzzüngig wie die 
„Grubern“ daher, aber wenn 
sie Luft holt, kann man nicht 
so genau ausmachen.

Wenn man von einem baye-
rischen Einödhof stammt, hat 
man wohl nur zwei Entwick-
lungsmöglichkeiten: schweig-
samer Eremit oder Plauder-
tasche. Wanninger hat sich 
eindeutig nicht für die ers-
te Variante entschieden. „Für 
mich soll es rote Rosen ha-
geln“, so der Titel ihres Pro-
gramms. Und für die Zuschau-
er hagelt es Pointen.

„Bevor der Kehler schmun-
zelt, hat sich der Stuttgar-
ter schon totgelacht.“, teilt sie 
ihrem Publikum schon mal 
gleich die Prognose für den 
Abend mit. Aber da liegt sie 
falsch, wie auch Isolde in der 
ersten Reihe findet. Die wird 
nämlich das Opfer von Wan-
ninger.

Die Künstlerin spurtet von 
einem Thema zum nächsten. 
Fragen, wie erkläre ich jeman-
den auf wertschätzende Weise, 
dass er oder sie mir den Buckel 
runterrutschen kann, hat sich 
ja jeder schon einmal gestellt. 
Franziska Wanningers größte 
Motivation ist ein „Das schaffst 
du nicht.“ Das hat ihr zwar ein 
zweimonatiges Praktikum in 
Washington DC verschafft, 

aber bei den verhassten Bun-
desjugendspielen leider nicht 
geholfen. „Übertreten“ lautete 
das harte Urteil. Aber Gott sei 
Dank gibt es ja immer jemand, 
der noch schlechter ist als man 
selbst. Die Zuschauer erinnern 
sich ebenfalls.

Spötteln über Influencer

An der neuen Berufsspar-
te „Influencer“ kommt Frau 
Wanninger natürlich auch 
nicht vorbei. Und das wird 
wirklich schön vorgeführt. 
„Wenn deine Augen so eine 
puffyness haben, dann Mirac-
le Spoons. Eisfach auf, Löffel 
rein, acht Stunden später - Mi-
racle Spoons!!! wirken Wunder 
gegen Tränensäcke (hat man 

früher gesagt)“. Dann noch 
schnell ein Seitenschlenker zu 
Jesus, der super in die heutige 
Zeit passen würde. Ein Mann 
um die 30 mit Bindungsängs-
ten und zwölf Followern.

Dann husch zur Rentner-
bravo (Apothekenumschau) 
und zu der schwierigen Ent-
scheidung „Knackarsch oder 
kaputte Knie“.  „Und überhaupt 
tragen nicht inzwischen längst 
alle einen Bodysuit?“„Ich ess 
ja auch gern einen Kuchen“ ist 
ein wichtiger „bounding Mo-
ment“ mit ihrem Publikum. 
Und davon gibt es jede Men-
ge mit der bodenständigen Ka-
barettistin. Rundum pfundig 
und eine Mordsgaudi die Frau 
Wanninger, mit oder ohne Ro-
senhagel.

Von Heidi Ast

Franziska Wanninger nannte ihr Programm „Für mich soll es rote Rosen ha-
geln“, auf das Kehler Publikum ließ die Kabarettistin aber Pointen niedergehen.

Plaudertasche vom Einödhof

Franziska Wanninger spurtete beim Gastspiel in Kehl von einem 
Thema zum nächsten.� Foto: Stephan Hund

Neuer Roman von  
Martin Suter
Zürich  (dpa). Ein meist 
blanker Kunstdetektiv 
trifft auf einen reichen 
Kunstmäzen: Der Schweizer 
Bestsellerautor Martin Su-
ter hat in seinem neuen Buch 
„Allmen und Herr Weynfeldt“, 
das heute erscheint, zwei 
altbekannte Romanfiguren 
zusammengeführt. Es geht um 
Johann Friedrich von Allmen 
aus der seit 2011 laufenden 
Allmen-Reihe, und Adrian 
Weynfeldt der 2008 in „Der 
letzte Weynfeldt“ im Suter-
Kosmos sein Debüt hatte. Bei 
dem einen verschwindet ein 
wichtiges Gemälde von der 
Wand, der andere bietet die 
diskrete Aufklärung des Falls 
an. Es geht um Geld, Prestige, 
Marotten und Sex mit einer 
geheimnisvollen Schönen.

Martin Suters Welt ist oft 
bevölkert von älteren Herren, 
die sich als Künstler sehen. Ei-
ne Welt, in die der Schriftstel-
ler, womöglich selbst gut hin-
einpassen würde. „Ich würde 
auch gerne zum Abendessen 
einen Smoking anziehen“, 
sagte  der 76-Jährige der  Deut-
schen Presse-Agentur 2023 in 
einem Interview.

A L L M E N - R E I H E

Martin Suter trägt gern Anzug 
und Krawatte. 
� Foto: Henning Kaiser/dpa 

frühlingsbegehren
 

wie die zeit furchtblüten treibt &
 

der himmel so tut als sei alles
 

wie immer. Es regnet
 

ins aufgeblühte
 

alter herzenskarten 

� José F. A. Oliver

G E D I C H T  Z U M  F R Ü H L I N G S B E G I N N

Berlin (dpa). Das Drama 
„Sterben“ von Regisseur Mat-
thias Glasner ist neunmal für 
den Deutschen Filmpreis no-
miniert: Der Film über den 
Alltag einer zerrütteten Fami-
lie wurde unter anderem als 
bester Spielfilm vorgeschla-
gen, wie die Deutsche Film- 
akademie gestern bekannt 
gab. Weiter nominiert ist das 
Drama für Regie, Drehbuch 
und Schnitt. Schauspieler 
Lars Eidinger ist als bester 
Hauptdarsteller vorgeschla-
gen, Corinne Harfouch als bes-
te Hauptdarstellerin. Konkur-
renz bekommen sie von Marc 
Hosemann in „Sophia, der 
Tod und ich“ und Simon Morzé 
in „Der Fuchs“, beziehungswei-
se Bayan Layla in „Elaha“ und 
Hannah Herzsprung im Film-
drama „15 Jahre“. 

Der Thriller „Die Theorie 
von Allem“ von Timm Kröger 
mit Jan Bülow in der Haupt-
rolle, kommt auf sechs No-
minierungen. Zudem nomi-

niert: der Historienfilm „Der 
Fuchs“ von Adrian Goiginger, 
„Ein ganzes Leben“ von Regis-
seur Hans Steinbichler nach 
dem Roman von Robert See- 
thaler, „Im toten Winkel“ von 
Ayse Polat sowie „Elaha“ von 
Milena Aboyan.

Der Film „Girl You Know 
It’s True“ über den Skandal 
um „Milli Vanilli“ kommt auf 
vier Nominierungen.

Der Filmpreis hat rund drei 
Millionen Euro Preisgeld aus 
dem Etat von Kulturstaatsmi-
nisterin Claudia Roth. Bereits 
eine Nominierung als „bester 
Spielfilm“ ist mit 250.000 Euro 
verbunden.

Deutscher Filmpreis gibt Kandidaten bekannt

Neun Nominierungen 
für das Drama „Sterben“

Regisseur Matthias Glasner.
� Foto: Monika Skolimowska/dpa
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